
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 36

Artikel: Schwimmexamen

Autor: E.T.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639255

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639255
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


286 DIE BERNER WOCHE

fönnett, baSfetBe fo gut zu machen," unb ä^rttid; brüdte fid)
Uftcri auë. ©o famcn beim bic Strophen guftnnbc, bie ben

©cfudjer karten, maê bortnalê |icr gcroefen, unb bie, mic
Sortj'g aujietjenbcS 93itb, bie Äunbc ber Eljartrcufe bereinigen :

®er Sänget Bon ©trätlingen Baute bie§ »aus,
®ie Stammburg ift brüBen gu fetjauen;
®ar n'it)m(irf) erproBet in SJitnne unb Straufj,
SBtüfummen Bei Stittern unb grauen.
@r t)iett etn ©rofjeê auf Sieber unb SBein,
Saf) mutig ins ftürmifdjc SeBen f)inein.

S'rauf erBte bie ÜBitme Bon .ftxauct)tE)at Bett Vau,
SSeint Btergig 3at)r' um ben @atten,
Vermittlet unb argnet unb fflenbet im ©au,
SBr SBalteu berbuntett fein Schatten,
grau SInna, buref) STfeidjtum unb SBoBlturt Bcfannt,
SBirb banfbar bie StRutter beS SanbeS genannt.

Unb als BtergcBnBunbertmtbfecBgtg 3aBr
SOtau gäBtte, rief ftagenb unb Reifet
gu SUZetten unb Vefper Bier an ben 9(Itar
©in ©lüdletn bie frommen fiartBäufev.
Von Staffer Sipp' iBr Sötemcnto ertönt.
3Be ©eift nacB bem Diequicm broBen fic£j feBnt.

Unb weiter fpann fort bie gefdfäftige Qeit
QBr Buntes SSecBfelgeroebe :

Sinn preßt man im .öaus ber ©enügfamfeit
®te golbenen grücBte ber VcBe.
S8o Slitter unb ffltöncBe berfcBwunben .finb,
SBiegt nun eine Väurin iBr BtüBenbeS finb.

©in lautes ©epolter erfüllt fegt baS Dgr,
®ie Veste unb SReifjel erfdjatlen,
$ocB Bebt ficB ein Xurm aus ben Prummern empor,
©S Bilben ficB Vforten unb fallen:
SSir füBIen ein ©BmalS, mir fegen ein öcut',
2Bir freu'n uns ber alten, ber jegigen Seit.

VerflocBten fei fürber ber abliege Sinn
®eS Sängers, bie fegnenbe ©üte
®er äSitwe, ber grömmigfeit reiner ©eminn.
Unb beS SanbmannS gufrieb'neS ©emüte.
D mögen fie weiten im §aufc Bereint,
So lange bie Sonne bieS SänbcBen Bcfcgcint.

®urz bor feinem dob beräufjertc ÜJftilineit baê (Sut an
ben ©attficr bon ©ouaemont. Qmmer galt eê alê ein ge=

fdjä^tcr SöcfiB, unb baê romantifdje §auê erfreute jeben ©e=

fud)er, big bie neuen Eigentümer ben grofjcn ©au aufführten,
bem bie Eljartreufe jttm Dpfer fiel. dïjunê Umgebung ift
um ein ßleinob ärmer, bie ^jiftorie, bie baê ©ergangene ber*
einigt, um ein ©latt reidjer geworben, („swweiz", vn.3aBrg .1903.)

Der Weg, der führt zu der Wahrheit Baus,
Ift endlos weit zu wandern. —
6eh ftetig und füll, gel; immer gradaus,
6eh lieber allein als mit andern —
Dann findeft du febon nach kurzer Zeit
ein Baus, das fteht in dem Wege breit,
flu der Cür ift mit fichcrcr Klarheit
Gefchrieben: „Bier wobut die Wahrheit!"

Der IDeg zur tPabrlieit.
Don mil Bürgt.*)

Das hat fid) ein großer Denker erbaut,
Der mochte wie du cinft wandern.
Gr hat das Baus der Wahrheit gefebaut
So wenig wie die andern,
Und da er felber nicht gern geftand,
Daf) er mtid fid) fuebte und nie was fand,
Bat er fid) und andere betrogen.
Geh herum — möglichft weit — im Bogen.

Dann fiehft du, nach hinten find an dem Baus

Vermauert 5enfter und Cüren,
Vor dir liegt der Weg, der did) gradaus
Zu dem Baufe der Wahrheit foil führen.
Und wieder triffft du nad) kurzer Zeit
Gin Baus, das fteht in dem Wege breit. —
So wird man did) oft noch betrügen —
Und fcblieftlicb glaubft du die CUgen —

Und fcblieftlicb — was hilft es auch weiterzugehn,
in diefe endlofe Oede zu wandern!
Du wirft dod) niemals die Wahrheit fehn,
So wenig wie die andern!

*) Aus „6edid)te" bei Cotta.

Ich glaube, mein 5rcund, die Wahrheit wohnt
Im Blond.
Sie dreht fid) um uns im Kreife
Und lacht über Coren und Weife.

° ° Sdiroimmexamen. ° °

daê ©chroimtnejamen ift für bie ©enter ©ubert ein Er»
eigniê. Ein Sjamen! Unb zmar ein regelred)teê Sjamett,
mo je jmei Examinatoren ^ocfcjiuidjtig über bie Seiftungen
eincê jeben ©üben ju ®erid)t fijjen. SBo jeber in einem
ridjtigcn „günffampf", im ©auch» unb fRüdenfdjmimmen, im
daudjen, Sopffprung unb 3Bettfd)iuimmen ftrenge Stoten er»

hält, luobei bem fßrüfliug ber flcinftc fjeljlcr einen Slbjug ein»

trägt. Unb bod) ein Ereigniê für jebeê ©uben^crj!
Sîa ja, für einen frifdjen fröhlichen SSettfampf ift ein

unberborbener ©erner Sunge mit greuben 51t tjabeu. diefe
datfadje mirb bon ber päbagogifd)en Sßelt eigentlich nod) 51t

menig getnürbigt. Slber and) baê ©ubget fennt ben Sßett»

fampf nur für gpmnaftifd)e unb fpejiell aquatifdjc Äünfte.
SBäre für muftergültige Seiftungen auf mufifalifdjen, geidj»
nerifdfen, ftiliftifdjen, fprad)lid)en ©ebieten ein aufpredjenb
organifierter SSettfampf nicht ebenfo förberlid), nicht ebenfo
intereffant

2)aê Sdjibimmejamen ^at freilich fo foi» ®rum unb
5Dran, baê bief em SSettfampf feine ganj befonbere State
immer geben luirb. ®ie Prüfung geht bem ïag bcê

„Ëjamenê" borauê, fa ba^ biefer bon jenen ©timmungê»
bredjern, bie nun einmal bon einer ißrüfung nie gang ju
trennen finb, böUig befreit mirb. ®aê unangenehme ©efäfl,

für baê 9tüdenfd)ibimmen eine ju fd)le^)te State erhalten ju
haben, ift berfdhmunben; ber Slerger über einen berfehlten
Sapffprung ift hk bergeffen; bie joruige ïrâne, bic nad)
oorgefteru megen irgenb einem ißed) heimlich rann, fie ift nun
getrachtet. Unb fo ift. baê „Ejamen" nun bläh nach ^cr
ballig ungetrübte Slbfchluh ber Kampftage, ein ©ed)er un»
gemi'fchter greube nach h»^» ©t»gcn um bie ißalme.

2>er grafee ïag ift ba. ©an ein Uhr mittagê ait mim»

inclt'ê im „©ueber" bon Sungen jebett Slaliberê. ©elbft
dreijährige finb mitgefommen, um baê fÇeft ihrer grüfjern
©rüber mitzufeiern unb ihre SBaffertatcn ju bemunbern.
Slber biê gegen ^tuei Uhr jiehen immer neue ©d)areit ein,
big ihrer meit über taufenb bie ©tege unb ©rüden unb Ufer
unb baê SOtätteli — unb nicht jule^t — ben glufe fo bidjt
befe^t h»Ucn, bah eë bielcrortê fd)iuer hält, burchzufommen.
Ein paar dn^cnb ber ©rofeten forgen für „©etrieb". da
treiben fid), ju SBaffer unb gu Sanbe, ein paar tätomierte
Sttbianer mit mallenbem fjeberfrattj umher. Slnbere — ber

garbe nad) ebenfaûê Snbiatter, aber ohne 8»fig»ien — ftehen
ber europäifchen Kultur um eilten Schritt näher. Sie h»6en
fid) mit einem alten $t)U»twr ober Äofofen geroaffnet, mahl
auch ei»e» riefenbreiten ©teljfragen ober einen fünftlidjen
©art fidh zugelegt. S» biefem rebuzierten fioftüm fpringen
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könne», dasselbe so gnt zu inachen," und ähnlich drückte sich

Usteri aus. So kamen denn die Strophen zustande, die den
Besucher lehrten, was vormals hier gewesen, und die, wie
Lory's anziehendes Bild, die Kunde der Chartreuse verewigen:

Der Sänger von Strätlingen baute dies Haus,
Die Stammburg ist drüben zu schauen;
Gar rühmlich erprobet in Minne und Strauß,
Willkommen bei Rittern und Frauen.
Er hielt ein Großes auf Lieder und Wein,
Sah mutig ins stürmische Leben hinein.

D'rauf erbte die Witwe von Krauchthal den Bau,
Weint vierzig Jahr' um den Gatten,
Vermittlet und arznet und spendet im Gau,
Ihr Walten verdunkelt kein Schatten.
Frau Anna, durch Reichtum und Wohltun bekannt,
Wird dankbar die Mutter des Landes genannt.

Und als vierzehnhundertundsechzig Jahr

Zu Metten und Vesper hier an den Altar
Ein Glücklein die frommen Karthäuser.
Bon blasser Lipp' ihr Memento ertönt.
Ihr Geist nach dem Requiem droben sich sehnt.

Und weiter spann fort die geschäftige Zeit
Ihr buntes Wechselgewebe:

Nun preßt man im Haus der Genügsamkeit
Die goldenen Früchte der Rebe.
Wo Ritter und Mönche verschwunden.sind,
Wiegt nun eine Bäurin ihr blühendes Kind.

Ein lautes Gepolter erfüllt jetzt das Ohr,
Die Aexte und Meißel erschallen,
Hoch hebt sich ein Turm aus den Trünimern empor.
Es bilden sich Pforten und Hallen:
Wir fühlen ein Ehmals, wir sehen ein Heut',
Wir freu'n uns der alten, der jetzigen Zeit.

Verflochten sei fürder der adliche Sinn
Des Sängers, die segnende Güte
Der Witwe, der Frömmigkeit reiner Gewinn.
Und des Landmanns zufried'nes Gemüte.
O mögen sie weilen im Hause vereint,
So lange die Sonne dies Ländchen beschcint.

Kurz vor seinem Tod veräußerte Mülinen das Gut an
den Bankier von Rougemont. Immer galt es als ein ge-
schätzter Besitz, und das romantische Haus erfreute jeden Be-
sucher, bis die neuen Eigentümer den großen Bau aufführten,
dem die Chartreuse zum Opfer fiel. Thuns Umgebung ist
um ein Kleinod ärmer, die Historie, die das Vergangene ver-
ewigt, um ein Blatt reicher geworden, «„Schweiz", vu. zshrg .igoz.l

ver Mg, äer führt zu äer Wahrheit Saus,
Ist cnälos weit zu wavcleni. —
geh stetig unä still, geh immer graäaus.
Seh lieber allein als mit anäern! —
vanu findest clu schon nach kurzer Teit
Sin Saus, das steht in dem Wege breit,

à der kür ist mit sicherer ltlarheit
geschrieben: „hier wohnt die Wahrheit!"

ver weg lur Wahrheit.
von Emil Surgi.*)

ver mochte wie du einst wandern.
Kr hat das Haus der Wahrheit geschaut

So wenig wie die andern.
Und da er selber nicht gern gestand,

vaß er mild sich suchte und nie was fand,
hat er sich und andere betrogen.
geh herum — möglichst weit — im Logen-

vann siehst du, nach hinten sind an dem Haus

Vermauert Lenster und küren.
Vor dir liegt der Weg, der dich gradaus
?u dem Hause der Wahrheit soll führen,
lind wieder triffst du nach kurzer 2eit
Kin Haus, das steht in dem Wege breit. —
So wird man dich oft noch betrügen —
lind schließlich glaubst du die Lügen —

Und schließlich — was hilft es auch weiterzugehn.
In diese endlose Sede zu wandern I

vu wirst doch niemals die Wahrheit sehn,
So wenig wie die andern!

') Zus „6ed!chte" bei cotta.

Ich glaube, mein Sreund, die Wahrheit wohnt
Im Mond.

° ° 5chwimmexamen. ° °

Das Schwimmexamen ist für die Berner Buben ein Er-
eignis. Ein Examen! Und zwar ein regelrechtes Examen,
wo je zwei Examinatoren hochwichtig über die Leistungen
eines jeden Buben zu Gericht sitzen. Wo jeder in einem
richtigen „Fünfkampf", im Bauch- und Rückenschwimmen, im
Tauchen, Kopfsprung und Wettschwimmen strenge Noten er-
hält, wobei dem Prüfling der kleinste Fehler einen Abzug ein-
trägt. Und doch ein Ereignis für jedes Bubenherz!

Na ja, für einen frischen fröhlichen Wettkampf ist ein
unverdorbener Berner Junge mit Freuden zu haben. Diese
Tatsache wird von der pädagogischen Welt eigentlich noch zu
wenig gewürdigt. Aber auch das Budget kennt den Wett-
kämpf nur für gymnastische und speziell aquatische Künste.
Wäre für mustergültige Leistungen auf musikalischen, zeich-
nerischen, stilistischen, sprachlichen Gebieten ein ansprechend
organisierter Wettkampf nicht ebenso förderlich, nicht ebenso
interessant?

Das Schwimmexamen hat freilich so sein Drum und
Dran, das diesem Wettkampf seine ganz besondere Note
immer geben wird. Die Prüfung geht dem Tag des

„Examens" voraus, so daß dieser von jenen Stimmungs-
brechern, die nun einmal von einer Prüfung nie ganz zu
trennen sind, völlig befreit wird. Das unangenehme Gefühl,

für das Rückenschwimmen eine zu schlechte Note erhalten zu
haben, ist verschwunden; der Aerger über einen verfehlten
Kopfsprung ist heute vergessen; die zornige Träne, die noch

vorgestern wegen irgend einem Pech heimlich rann, sie ist nun
getrocknet. Und so ist. das „Examen" nun bloß noch der

völlig ungetrübte Abschluß der Kampftage, ein Becher un-
gemischter Freude nach hartem Ringen um die Palme.

Der große Tag ist da. Von ein Uhr mittags an wim-
inelt's im „Bueber" von Jungen jeden Kalibers. Selbst
Dreijährige sind mitgekommen, um das Fest ihrer größern
Brüder mitzufeiern und ihre Wassertaten zu bewundern.
Aber bis gegen zwei Uhr ziehen immer neue Scharen ein,
bis ihrer weit über tausend die Stege und Brücken und Ufer
und das Mätteli — und nicht zuletzt — den Fluß so dicht
besetzt halten, daß es vielerorts schwer hält, durchzukommen.
Ein paar Dutzend der Größten sorgen für „Betrieb". Da
treiben sich, zu Wasser und zu Lande, ein paar tätowierte
Indianer mit wallendem Federkranz umher. Andere — der

Farbe nach ebenfalls Indianer, aber ohne Jnsignien — stehen
der europäischen Kultur um einen Schritt näher. Sie haben
sich mit einem alten Zylinder oder Kokofen gewaffnet, wohl
auch einen riesenbreiten Stehkragen oder einen künstlichen
Bart sich zugelegt. In diesem reduzierten Kostüm springen
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fie öorn „©rager", bem Ijotjen Sprungbrett, per«
unter, unb mäntttglid) freut fid) nod) lange nad)*
I)er an ber (Sjplofion beg Äofofertg unb an ber
fonberbaren gigitr, bie gteid) brauf au§ bem
SBaffer taudjte. Söieber anbere fjabett fiel) in bag
fnaàrote ober grüne ober Ijodjgelbe ©abefoftüm
it)rer Sdjroefter geftedt, einer t)at gar bag .Çaar
irgenb einer ïante mitgenommen unb probujiert
fid) nun, inbem er in einem SBafdjguber im grofjem
Baffin fjcrumgonbelt, big er irgenbioo Sdjiprud)
teibet

9tnn erft beginnt ber offizielle ïeit beg ffefteg.
©in paar (pornftofjc rufen bie Sdjratmmcr jitm
obern ©ritdlt, mälfrenb man unten an einem Seif,
bag quer über ben „©ueber" gefpannt toirb, Stepfei
unb ©irnen befeftigt. 9tod) ift biefe Slrbeit nid)t
31t (Snbe, ba fommt'g fdjon bie Stare tjerab, Sopf
an Äopf, roie eine Scpar Stodfifcpe zur Saicpzeit.
Stuf eine ©emegung beg Sd)raimmtet)rerg tjin, bie

in ber Slufregung atg Startzeiten gebeutet roor«
ben, patten fit am obern ©rüdli ein paar jungen
Zn früp ing Söaffer geftürzt unb baraufpin raareu
aut alt' bie anbern niept metjr z" patten ge«
raefen. So berunglüdte ber „©trnenfepraumm", ba
bag tief ing Sßaffet pängenbe Seit niept mepr reept«
Zeitig poepgezogen werben tonnte.

gür eine raeitere ©efcpidlicpfettgprobe raar eine fange
Stange am Ufer nub auf einem im SBaffer braupen ber^
anferten ©00t befeftigt roorben. SBer barüber raeg trodenen
gufjeg bag ©00t erreitte, tonnte fit an einem 9îoggenbrotti
(Speziatmarte beg „©ueber") ober an einer ©irne güttiep tun.
Slber bie bei biefem feproierigen ©jperiment berungiüdten unb
ing SBaffer fielen, umfepraammen batb in Staren gleit
gierigen §aififd)en bag S300t mit feinen tntinariften Sdjäpen,
unb bie ©ootgbemannung fap fit feptieptiep genötigt, bem
pitngrigen Staubzeug bie not bleibenden ©orrätc zuzuwerfen,
um, ben Stugenbtid benupenb, fit ang Ufer zu retten — unb
mit ber ißreigberteitung zu beginnen.

Sttteg in altem : ®g raar ein fepöner £ag. ©in zaplreicpeg
ißubtifum patte fit im ©ubcufecli angefammett, bag ben

®ingen, bie fit ba zutrugen, mit gefpannter Stufmertfamteit

ScbwimmexaiiKii im ßubenseeli.

folgte unb feine fÇreube an bem gefunben treiben unferer
Sngeub betunbete. ïaufenb Serner ©üben, bag reine
Scpmpzer ©raunüiep, gefunb unb ftarf unb raiberftanbgfäpig :

SBer fottte fit baran nitt freuen?
Stucp einige äftütter raaren erfd)ieuen, bie fünfte iprer

©üben zu beraunbern unb fit tpreg gefunben Stugfepeng z«
freuen. Sin eifriger Sünger ber peitigen Çermanbab füptte
fit bemüfjigt, fie pinaugzuraeifen. SBir fönnen bie ©elegen«
peit nitt tiorübergepen (äffen, opne gegen biefe engperzige
fßaragrappenreiterei mit altem Stadjbrud zu proteftieren. Unb
mir motten bie (ßotizeibepörbe erfuten, ipre Seute in $ufunft
bei ©elegenpeit beg Scptoimmeçameng anberg zu inftruieren.
®ag Scpraimmejamcn ift ein ©olfgfeftcpen, zu bem aut bie
SDJütter unb Scproeftern unferer ©üben follen erfteinen fönnen.

E. T.

Berner tDocpencpronik
0aaetios$enscDaft.

2. Die legte SBocpe in (Bern zufammen«
getretene ftänberätlicp ffiommiffion für bie Sie«

orgetnijation ber SfunbeSBermaltung
pat im allgemeinen ben S3efdE)Iäffen beS (Rational-
rates jugeftimmt, fo in ber Qapl ber (BunbeS-
röte unb ber SSiebereinfüprung eines ftänbtgen
politifepen Departementes, bem and) bie ^anbels«
aBteilung angegtiebert wirb ; eS foU baper po«
litifdpeë unb §anbelSbepartement genannt werben.
Sind) bie öom (Rationalrat gemäplte (Bezeicpnung
„33olfSmirtfcpaftSbcpartement" Beliebte niept unb
rourbe bafür ber bisherige (Rame 3"buftrie« unb
SanbmirtfcpaftSbepartement mieber zu Spren gc«

Zogen. Sin Born ©tänberat 331er geftellter 8ln«

trag, monaep auf SBunfcp beS (BunbeSrateS 8lb«

teiiungSBorftänbe zur 8luSlunftgabe Bor ben
diäten foHen erfepeinen tönnen, mürbe abgelepnt.
Qn 33ejug auf bie Delegation ber Kompetenzen
naep unten, mürbe f. gt. Born Uiationalrat be»

fdptoffen, es tönne biefetBe nur mit ©enepmigung
ber SunbeSBerfammlung Borgenommen werben,
ber ©tänberat will biefeS diedjt bem iöunbeSrat
einräumen, ber ber SunbeSBetfautmlung pier»
über lebiglicp Kenntnis ju geben pätte. Sie
gefamte Korrefponbenj aller SBcrmaltungsjmeigc

mit ben auswärtigen Dîegierungen foU inStünftig
burcp baS politifipe Departement gepen. lieber«
bieS foU ein (Reglement erlaffen werben über ben

Skrlepr beS (BunbeSrateS mit ben SBertretern
auswärtiger Staaten.

Die bom (BunbeSrat eingefegte Kom-
miffion zur (Begutacptung beS bont ijkrfonal ber
sBunbeSbcrwaltung im 3apr 1907 eingereiepten
©tatutenentmurfeS für eine §ilfSEaffe tritt am
11. bieS im SunbeSpauS jufatnmen. Die
pertenïommiffion ift aus Sbittgliebern ber eibg.
(Räte, Vertretern ber Berfcpiebenen VunbeSBer«
Berwaltungen unb beS ()SerfonalS jufammen«
gefegt. Das (ßerfonal pat innerpalb zweier 3«pre
annäpernb 1V2 SJcilliorten an freiwilligen (Bei»

trägen in ben §ülfSfaffenfonbS gelegt, ebenfo
ber (Bunb 3 ORiHionen, fobap ber fjonbs auf
Snbe biefeS QapreS intlufibe QinS runb 5 9Ril«
lionen granten betragen wirb.

Der (BunbeSrat pat (Rumänien als cpolera«
Berfeucpt ertlärt.

(Racp bem foeben Beröffentlicpten 3apreS-
beriript ber (Abteilung §anbeSftati)tit
ber Oberjollbirettion betrug bie Sinfupr im
3apre 1912 1979 9Riïïionen granten (1911 1802)
unb bie SluSfupr 1357,6 SRiHionen gttmlen (1911

1257,3). Drog ber gefpannten wirtfcpaftlidpen
Sage pat fiep ber llmfag im SBarenauStaufip ganz
erpeblicp gefteigert. Sltt ber SReprauSfupr Bon
100 SSRiHionen partizipiert rtamentlicp bie SRetaH«

inbuftrie, bann aber audj bie ©tiderei, bie ©epo«
folabefabrifation, bie ©cpupinbuftrie unb bie
tonbenfierte ÏRilcp.

81m SRontag unb Dienstag tagte ber fepmei«
Zerifcpe 3"t'iflenBerein in ©laruS. (}5rof.
DelaquiS in (Berlin pielt ein (Referat über fiepernbe
SRafjnaptnen gegenüber unzurecpnungSfäpigen
unb Berminbert zurecpnungSfäpigen Ver6reipern.
®r empfieplt bie Unterbringung bcrfelben in Be«

fonbern (BewacpungSpäufern im Slnfcplup an
bereits beftepenbe .fjeilanftalten, wäprenb ber
(Referent ©tänberat Dr. ©abuzzi, bie Unterbring«
ung biefer Verbrecper in einer zu fepaffenben be«

fonberen Slnftalt Befürwortete, Die Slnträge
DelaquiS würben angenommen. Ueber bie
(ReBifion beS (BunbeSgefegeS Betreffenb baS Ur«
peberreept an SBerten ber Siteratur unb Kunft
fpraep Dr. Dunant, SlbBofat in ©enf. (Beim
äRittageffen Bom Dienstag fpraep unter anbern
auep (BunbeSpräfibent SRütler. 8llS nädjfter 33er«

fammlungSort würbe (Bafel beftimmt unb als
(ßräfibent p3rof. Dr. (Burtfparbt in 33ern, neu
gewäplt.
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sie vom „Grager", dem hohen Sprungbrett, her-
unter, und männiglich freut sich noch lange nach-
her an der Explosion des Kokofens und an der
sonderbaren Figur, die gleich drauf aus dem
Wasser tauchte. Wieder andere haben sich in das
knallrote oder grüne oder hochgelbe Badekostüm
ihrer Schwester gesteckt, einer hat gar das Haar
irgend einer Tante mitgenommen und produziert
sich nun, indem er in einem Waschzuber im großem
Bassin herumgondelt, bis er irgendwo Schiffbruch
leidet

Nun erst beginnt der offizielle Teil des Festes.
Ein paar Hornstöße rufen die Schwimmer zum
obern Brückli, während man unten an einem Seil,
das quer über den „Bueber" gespannt wird, Aepfel
und Birnen befestigt. Noch ist diese Arbeit nicht
zu Ende, da kommt's schon die Aare herab, Kopf
an Kopf, wie eine Schar Stockfische zur Laichzeit.
Auf eine Bewegung des Schwimmlehrers hin, die

in der Aufregung als Startzeichen gedeutet wor-
den, hatten sich am obern Brückli ein paar Jungen
zu früh ins Wasser gestürzt und daraufhin waren
auch all' die andern nicht mehr zu halten ge-
weien. So verunglückte der „Birnenschmumm", da
das tief ins Wasser hängende Seil nicht mehr recht-
zeitig hochgezogen werden konnte.

Für eine weitere Geschicklichkeitsprobe war eine lange
Stange am Ufer und auf einem im Wasser draußen ver-
ankerten Boot befestigt worden. Wer darüber weg trockenen
Fußes das Boot erreichte, konnte sich an einem Roggenbrötli
(SpezialMarke des „Bueber") oder an einer Birne gütlich tun.
Aber die bei diesem schwierigen Experiment verunglückten und
ins Wasser fielen, umschwammen bald in Scharen gleich
gierigen Haifischen das Boot mit seinen kulinarischen Schätzen,
und die Bootsbemannung sah sich schließlich genötigt, dem
hungrigen Raubzeug die noch bleibenden Vorräte zuzuwerfen,
um, den Augenblick benutzend, sich ans Ufer zu retten — und
mit der Preisverteilung zu beginnen.

Alles in allem: Es war ein schöner Tag. Ein zahlreiches
Publikum hatte sich im Bubenseeli angesammelt, das den

Dingen, die sich da zutrugen, mit gespannter Aufmerksamkeit

Schwimmexsmen im kubenseeli.

folgte und seine Freude an dem gesunden Treiben unserer
Jugend bekundete. Tausend Berner Buben, das reine
Schwyzer Braunvieh, gesund und stark und widerstandsfähig:
Wer sollte sich daran nicht freuen?

Auch einige Mütter waren erschienen, die Künste ihrer
Buben zu bewundern und sich ihres gesunden Aussehens zu
freuen. Ein eifriger Jünger der heiligen Hermandad fühlte
sich bemüßigt, sie hinauszuweisen. Wir können die Gelegen-
heit nicht vorübergehen lassen, ohne gegen diese engherzige
Paragraphenreiterei mit allem Nachdruck zu protestieren. Und
wir mochten die Polizeibehörde ersuchen, ihre Leute in Zukunft
bei Gelegenheit des Schwimmexamens anders zu instruieren.
Das Schwimmexamen ist ein Volksfestchen, zu dem auch die
Mütter und Schwestern unserer Buben sollen erscheinen können.

L. 7.

öerner Vochenchronik
Hagenossenschatt.

Die letzte Woche in Bern zusammen-
getretene ständerätlich Kommission für die R e-

organisation der Bundesverwaltung
hat im allgemeinen den Beschlüssen des National-
rates zugestimmt, so in der Zahl der Bundes-
räte und der Wiedereinführung eines ständigen
politischen Departements, dem auch die Handels-
abteilung angegliedert wird; es soll daher Po-
litisches und Handelsdepartement genannt werden.
Auch die vom Nationalrat gewählte Bezeichnung
„Volkswirtschaftsdepartement" beliebte nicht und
wurde dafür der bisherige Name Industrie- und
Landwirtschaftsdepartement wieder zu Ehren ge-
zogen. Ein vom Ständerat Jsler gestellter An-
trag, wonach auf Wunsch des Bundesrates Ab-
teilungsvorstände zur Auskunftgabe vor den
Räten sollen erscheinen können, wurde abgelehnt.
In Bezug auf die Delegation der Kompetenzen
nach unten, wurde f. Zt. vom Nationalrat be-
schloffen, es könne dieselbe nur mit Genehmigung
der Bundesversammlung vorgenommen werden,
der Ständerat will dieses Recht dem Bundesrat
einräumen, der der Bundesversammlung hier-
über lediglich Kenntnis zu geben hätte. Die
gesamte Korrespondenz aller Verwaltungszweige

mit den auswärtigen Regierungen soll inskünftig
durch das politische Departement gehen. Ueber-
dies soll ein Reglement erlassen werden über den
Verkehr des Bundesrates mit den Vertretern
auswärtiger Staaten.

Die vom Bundesrat eingesetzte Kom-
Mission zur Begutachtung des vom Personal der
Bundesverwaltung im Jahr 1907 eingereichten
Statutenentwurfes für eine Hilfskasse tritt am
11. dies im Bundeshaus zusammen. Die Ex-
pertenkommission ist aus Mitgliedern der eidg.
Räte, Vertretern der verschiedenen Bundesver-
Verwaltungen und des Personals zusammen-
gesetzt. Das Personal hat innerhalb zweier Jahre
annähernd 1V2 Millionen an freiwilligen Bei-
trägen in den Hülfskassenfonds gelegt, ebenso
der Bund 3 Millionen, sodaß der Fonds auf
Ende dieses Jahres inklusive Zins rund S Mil-
lionen Franken betragen wird.

Der Bundesrat hat Rumänien als cholera-
verseucht erklärt.

Nach dem soeben veröffentlichten Jahres-
bericht der Abteilung Handesstatistik
der Oberzvlldirektion betrug die Einfuhr im
Jahre 1912 1979 Millionen Franken (1911 1802)
und die Ausfuhr 1357,6 Millionen Franken (1911

1257,3). Trotz der gespannten wirtschaftlichen
Lage hat sich der Umsatz im Warenaustausch ganz
erheblich gesteigert. An der Mehrausfuhr von
100 Millionen partizipiert namentlich die Metall-
industrie, dann aber auch die Stickerei, die Scho-

zerische Juristenverein in Glarus. Prof.
Delaquis in Berlin hielt ein Referat über sichernde
Maßnahmen gegenüber unzurechnungsfähigen
und vermindert zurechnungsfähigen Verbrechern.
Er empfiehlt die Unterbringung derselben in be-
sondern Bewachungshäusern im

^Anschluß
an

Delaquis wurden angenommen. Ueber we
Revision des Bundesgesetzes betreffend das Ur-
heberrecht an Werken der Literatur und Kunst
sprach Or. Dunant, Advokat in Genf. Beim
Mittagessen vom Dienstag sprach unter andern
auch Bundespräsident Müller. Als nächster Ver-
sammlungsort wurde Basel bestimmt und als
Präsident Prof. Or. Burckhardt in Bern, neu
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